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Weihnacht

O gnadenreiche weihevolle Nacht

Schon deckst dn leise mit dem dunkeln Schleier
Des kurzen Wintertages flücht ge Pracht
Und ladest was da lebt zn deiner Feier
Sei uns gegrüßt im dnft gen Tannenkranz
Mit deiner bunten Lichter Strahlenglanz
Du Segeusuacht in der von Engelszungen
Erschrocknen Hirten einst der Ruf erklungen

Fürchtet euch nicht

Wie regen sich zur Stunde Hand und Herz
Die Freude in des Armen Haus zu tragen
Wie thätig sorgt die Liebe allerwärts
Zu lindern der Betrübteu Noth und Klagen
Am Siechenbett im Kerker hält sie Rast
Mit ihrem Trost ein milder Himmelsgast
Md armen Waisen die verlassen weinen
Läßt sie die hellen Weihnachtslichter scheinen

Heimathlich traut

Wo aber Herzen grollend sich entzweit
Die will die Christnacht neu und fest verbinden
O welch ein Glück wenn sich voll Innigkeit
Zu leisem Druck versöhnt die Hände finden
Wie sollt auch heute in des Christbaums Schein
Das Herz nicht jede Kränkung gern verzeih
Muß es voll Dank sich doch zu dem erheben
Der einer ganzen Welt die Schuld vergeben

So flammt denn lustig ans in jedem Haus
Ihr immergrünen dust gen Waldeskinder
Und leuchtet in die stille Nacht hinaus
Wie Lenzverheißung durch den stillen Winter

Zum Tempel werde auch der kleinste Raum
Darin der Kindheit sel gen Weihnachtstraum
Die Alten träumen unter Christbaumszweigen
Wenn sie sich lächelnd zu den Enkeln neigen

Die sie umstehn

G v d Saale

Fröhliche Weihnacht

Eine harmlose Plauderei
So war s nun schon seit Wochen
Früh Morgens sangen sie mit ihren hellen Kinder

stimmchen aus den warmen Kissen heraus Morgen
Kinder wird s was geben und ob wir Alten auch
griesgrämig wehrten und den Schlaf noch ein Stündchen
festhalten wollten die morgenfrische Kindheit spottete der
schlaftrunkenen Elternweisheit und setzte sich im M ro
molto mit dem Jubelchore ein Morgen kommt der
Weihnachtsmann

Wär s nicht so überaus lustig gewesen wir hätten ver
zweifeln muffen

Kinder schlaft doch es hat kaum Fünf geschlagen
Zwei Minuten langes Schweigen dann öffnet unser

Sohn im Scheine des Nachtlichtes seinen Mund und
frägt vorwurfsvoll

Aber Vater heute ist doch Weihnachten
Nein mein Sohn Weihnachten fällt heute wie alle

Jahre auf den 25 Dezember
Vater was ist denn das Dezember

Eine schwer zu beantwortende Frage
Unser Sohn lebt noch in dem beneidenswerthen Wahne

daß es sich ganz gleich bleibe ob zwei mal zwei vier
oder fünf ist und hat daher ein verbrieftes Recht Fragen
zu stellen die selbst ein akademisch gebildeter Vater mit
dem besten Willen nicht beantworten kann Dereinst wird
sich das Blatt wenden unser Sohn wird ja des Va
ters Abiturientenfrack erben und sich darin nicht halb so
behaglich fühlen als in seinem rothgestreiften Nachtkittel
Dafür wird er dann das Vergnügen haben auf so und
so viel Fragen antworten zu sollen deren geheimnißvollen
Sinn er nicht zu enträthseln vermag armer Junge
dann bist Du Deinem Vater gleich den Du jetzt früh um
fünf Uhr mit Deinen Fragen Peinigst

Aber unser Sohn ist unerbittlich
Zweifelsohne hat er gemerkt daß er feine Fragen be

stimmter stellen müsse Jetzt hebt er ein Beinchen über
den Bettrand nun das andere da steht er schon vor
des Vaters Bett wie ein erfahrener Pädagoge der feine
Fragen am liebsten Aug in Auge stellt

Vater nimm mich in Dein Bett und dann sag mir
wann ist Weihnachten

Bald ist Weihnachten mein Junge
Wann ist bald

Da sitzen wir wiederum mit unserer Weisheit und selbst
der Gedanke an den edlen Dänenprinzen mit Vüchmann s
geflügeltem Worte kann uns nur wenig trösten Von
ferne fummt mir freilich der köstliche Studentenrefrain im
Ohre Ein flotter Bursch was macht sich der daraus

aber hangen und bangen zwischen Schlafen wollen
und Wachenmussen macht auch den flotten Burschen
mancherlei Pein

Und so ging s nun seit Wochen
Früh um süns fing s an nnd die Kaffee und Eßpausen

abgerechnet giug s Tag s über so weiter
Es ist ein System in dieser fragenden Kinderweisheit
mir ist es immer so vorgekommen als ob die Kinder

mit uns ein Nepetitorinm der Weihnachtsknnde anstellen
wollten Als ob wir nicht selbst wüßten wie es echte
Kinder vor Weihnachten treiben müssen

Meine Frau meint freilich ganz so schlimm hätte sie
es als Kind nicht getrieben ich halte das natürlich
für eine liebevolle Jdealisirung ihres goldenen Zeitalters
Lvsi tutt so machen sie s alle

Und es ist gut so
Es hätte nur einer hinhören sollen wie unsere Plapper

mäuler schnatterten

Vater der Weihnachtsmann bringt mir doch ein
WsAMdl zm, j ch mT z

Mutterchen mir aber eine Puppe
Aber ein Pserd mit einem Schwanz
Und eine Puppe mit Haaren
Ist denn an der Peitsche eine Pfeife dran
Mutler ich bekomme doch ein Puvpenbettchen

Mütterchen ich doch einen Puppenwagen
Mutter Mutterchen Mu r chen Mo r chen

so geht das von srüh bis spät und nun wollte
ich den Vater sehen der die deutsche Denkerstirne runzelte
und dazwischen das unbestrittene Weisheitswort orakelte

Lernt denken ehe ihr fragt
Nein die letzten Wochen sind bei uns höchst un

logisch vorübergegangen Manchmal mußte ich daran
denken daß in dem Worte to ioa das Anagramm
steckt wirklich oft wurde es uns dunkel vor Äugen

Abends war s fast noch lebhafter wie Morgens
Wir haben den Begriff Hausmusik nie so hoch ge

nommen wie einer meiner Freunde der jedes Wickelkind
schon als einen verlorenen Sohn ansah wenn es nicht
mit der Beethoven schen O rooll Sinfonie in den Schlaf
und aus dem Schlaf getrommelt wurde nein trotz
des kaiserlich russischen Staatsrathes Wilhelm von Lenz
der jeden Takt dieser Orchester Heroide sür einen Cy
klopenstein hält aus den man das sehr klare Wort

Ostmandeum schreiben sollte bewegt sich unsere Haus
musik nicht zwischen diesen Cyklopensteinen und befürchten
wir nicht dereinst für die verlorenen Söhne ein Kalb
schlachten zu müffeu

Wenn s dämmert öffnet die Mntter unser Klavier und
wenn sie auch allwöchentlich aus dem Journal Lesezirkel
erfährt daß von allen Kulturaufgaben die höchste fei mit
dem Pianino oder Flügel bis zum letzten Hammerkopfe
zu kämpfen sie öffnet das Klavier und sagt unbe
kümmert um die Anti Pianinonisten

Kinder kommt singt mit dem Vater
Wir sind nun einmal Ketzer und lassen uns nicht be

Links stehen die beiden Mädchen rechts unser Sohn
Die Mädchen singen wie der bekannte Göthe sche Vogel

der in den Zweigen wohnet der Junge auch aber
fragt mich nur nicht wie

Wenn er einstmals schwarz auf weiß zu lesen versteht
wird ihm seines Vaters ungeschminkte Kritik schwere Zwei
fel über meinen Charakter erregen und doch möchte ich
diesen begnadeten Sänger ebenso wenig an unserem Weih
nachtstische vermißt wissen als die Firma Heller in Bern
ihre famosen Spielwerke Letztere machen ein angenehmes
Geräusch unser Sohn macht mehr als das

Ich habe einen Vetter der bei besonders guter Laune
die letzte Rose zum Besten giebt Die Wirkung istalle
mal eine phänomenale Ernsten Männern gehen dabei die
Augen über jungen Damen bricht das Herz Lebemänner
und frühe Greise fassen Vorsätze zur Besserung noch
keinen fah man fröhlich enden Dieser Vetter hat unseren
Sohn über dem Tauswasser gehalten Kino lila lAerlmas
Der Tonbacillus ist bei Beiden der nämliche Ich habe
keinen größeren Wunsch als daß unser Sohn mit der
letzten Rose auf den Bahnen des Vetters wandeln

möge gnI 5Vorläufig kann ich ihm die Solistenlaufbahn noch nicht
eröffnen Er fingt tapfer im Chor mit Und wenn sich
auch noch nicht sagen läßt ob er als Heldentenor oder
Rührvater enden wird so hat er doch etwas von einer
ewigen Melodie in sich das immerhin an das ange

nehme Geräusch erinnert
Und das haben wir seit Wochen gemacht
Heute ist nur Weihnachten
Das regelrechte Abendconcert sällt aus ind die Kinder

sitzen erwartungsvoll in der Stube Wir hatten den gan
zen Nachmittag mit dem Tannenbaum zu thun undsrenen
uns ich glaube mehr noch als die Kinder ans den heili
gen Abend Oft genug versuchte der Junge die Thür
zn öffnen als ich fein erwartungsvolles bittendes
Gesichtchen sah konnte ich s nicht mehr über das Herz
bringen ich gab ihm durch den Thürspalt seine
Peitsche

Sag s aber der Mutter nicht rief ich ihm zn
da sang er schon im Tonfall feiner ewigen Melodie

Es ist eine Pfeife drsn Hurrah
Die Mädchen aber singen in der Kinderstube
Heute Kinder wird s was geben

Ja heute giebt s nicht blos was sondern viel für
die Jungen wie für die Alten Für die Jungen Tand und
Flitter für die Alten Liebe Licht Leben Gott
schenke uns Allen

fröhliche Weihnacht

1 W H LtWDer Wcihnachtsengel
Von Erich Norden

I

Der Landrath Karsten ging unterdeß in seinem Zim
mer auf und ab Kurz fast rauh hatte er dem jungen
Lizentiaten die Hand seiner Tochter verweigert obgleich
er wußte daß Helene ihn liebte Fragen Sie die
Frau Gräsin was mich hindert mit den Dalkau in Ver
bindung zu treten, hatte er schars gesagt

Jetzt blitzten seine Augen und seine Hände waren fest
zusammengeschlossen Hätte er sich selbst besser gekannt

hätte er gewußt was es ihn kosten würde in der
Nähe der Frau zu bleiben der seine erste leidenschaft
liche Liebe gegolten er wäre nimmer hierher gekom
men Jetzt war es zu fpät sich jetzt zurückzuziehen
wäre ihm wie Feigheit erschienen

O diese Frau mit dem blonden Haar und den schönen
blauen Augen Zwanzig Jahre waren vergangen seit
sie ihm wie er meinte Liebe gelogen und durch ihren
Vater aufs tödtlichste hatte beleidigen lassen Sie hatte
dem Landräth Karsten den Gras Dalkau vorgezogen und
er hatte Haß und Verachtung für sie empfunden Ohne
Liebe hatte er geheirathet und Irma war nie aus feinem
Gedächtniß geschwunden Als er hierher kam schien
es ihm eine Genugthuung ihr kalt und stolz gegenüber
zutreten Er hatte es gethan aber es kostete ihm die
besten Kräfte feines Lebens Jetzt hatte er sie bis
ins Herz verwundet das wußte er war doch der
Doktor Helfer das einzige was ihr der Stnrm des Le
bens gelassen Aber selbst dieses Bewußtsein verschaffte
ihm keine Befriedigung

Beinahe zwei Stunden waren vergangen feit Doktor
Helfer das Schloß verlassen Karsten war so mit seinen
Gedanken beschäftigt daß er auf das was draußen vor
ging nicht achtete hatte auch die Ankunft des Schlittens
überhört Jetzt erschien plötzlich der Diener und meldete
die Gräfin Dalkau Kerl träumst Du oder bist Dn
verrückt fuhr er den Diener an

Frau Gräfin Dalkau sind im Empfangszimmer und
wünschen den Herrn Landrath zu sprechen wiederholte
der Diener

In heftiger Erregung fchob Karsten den Diener bei
Seite gewann aber sehr schnell seine Selbstbeherrschung
und betrat mit kaltem ruhigem Blick das Zimmer in wel
chem die Gräfin wartete

Meine gnädige Gräfin was verschafft mir die Ehre
sagte Karsten und versuchte den blauen Augen Trotz zu
bieten

Sie haben begann die Gräfin mit sester Stimme
meinem Pflegesohn den Ihre Tochter liebt und von

ihr geliebt wird jede Hoffnung genommen Ich
wollte fragen ob das Ihr unabänderlicher Wille ist und
möchte wissen was sie gegen meinen Sohn einzuwenden
haben

Anderen meine gnädige Gräfin würde Dr Helfer
bevorzugt erscheinen weil er Sie zur Fürsprecherin hat

ich habe nichts gegen ihn einzuwenden als daß er
Ihr Pflegesohn ist meine gnädige Gräfin

Die Gräfin wollte etwas erwidern aber die Stimme

tchchHftM ihr /A mBürgerliche Familien sagte Karsten wieder sind
zwar nicht berechtigt Traditionen zu haben aber seit
zwanzig Jahren ist es soweit ich in der Familie Karsten
zu bestimmen habe Gesetz geworden das sich zur Tradi
tion ausbilden soll daß nie der Name Karsten mit
dem Namen Dalkau sich vermische Ueberlesen Sie noch
einmal Gräfin diese Ihnen wohlbekannten Zeilen
dann werden Sie mich verstehen

Karsten hatte aus seiner Brieftasche ein zusammengefal
tetes fast vergilbtes Papier gezogen und reichte es ihr
Die Gräfin erkannte die Handschrift ihres Vaters warf
einen flüchtigen Blick auf Datum und Inhalt und holte
tief Athem

Ruhig schaute sie dann zu Karsten auf der vor
ihr stand und sie mit einem Gemisch von Zorn und Lei
denschaft ansah



Mein Sohn, sagte sie soll nicht leiden unter
der scheinbaren Schuld die auf mir liegt

Sie hielt einen Augenblick inne und suhr dann leise
sort Heute gerade heute sind es zwanzig Jahre daß
mein Vater mich zu sich rusen ließ und mir sagte daß
vor mehreren Wochen ein Brief von Ihnen eingetroffen
sei den er durch diese Zeilen hier beantwortet habe
Ich sehe meines Vaters Bries heute zum ersten Mal den
Ihrigen habe ich nie gesehen

Gräfin stieß Karsten hervor Sie
Sie haben nichts von meinem Briefe gewußt und ha
ben die Zeilen die ich direkt an Sie richtete nicht er
halten Gräfin um Gottes willen lassen Sie mich
klar ganz klar sehen

Um Ihrer Tochter und um meines Sohnes willen
soll Klarheit zwischen uns sein, sagte die Gräfin Ich
habe vor zwanzig Jahren Woche um Woche

auf den Landrath Karsten gewartet
Gräfin halten Sie ein sagen Sie nicht mehr,

und Karsten streckte abwehrend die Hand aus
so ist es also nur der Hochmuth des Grafen

Dalkau gewesen der mein Leben zerstört hat
Nein nicht meines Vaters Hochmuth, entgegnete die

Gräfin kaum hörbar Sie sollen nicht falsch über
meinen Vater urtheilen Es ist ihm schwer geworden
diesen Brief zu schreiben um meinetwillen und in sei
ner Sterbestunde hat er mir den wahren Grund seines
Handelns gesagt Er hat es Ihrem Vater nicht
vergessen können daß er ihm einst im Sturm in wenigen
Tagen das Mädchen entrissen um dessen Liebe er seit
Monaten warb

Ihr Vater und meine Mutter und mein Va
ter wiederholte Karsten und legte die Hand an die
Stirn Gräfin, sagte er plötzlich bei Gott
das ist heute der schwerste Tag meines Lebens

Die Gräfin war aufgestanden Verzeihen Sie, bat
sie der Gräfin Dalkau den Schritt den sie heute gethan
und lassen Sie Fritz Helfer und Ihre Tochter nicht unter
dem Haß leiden der doch nur den Dalkau gilt

Gräfin weiß Doktor Helfer daß Sie hier sind
Er hat keine Ahnung
Gräfin und Karsten rang fast nach Athem so

sagen Sie ihm auch nichts davon Ich führe ihm mor
gen selbst meine Tochter als Braut zu er soll sie als
Weihnachtsgabe haben

In den feinen Zügen der Gräfin zuckte es eigenthüm
lich Gott sei Dank flüsterte sie

Sie reichte Karsten die Hand und Karsten küßte diese
Hand und sagte Auf Wiedersehen Frau Gräfin

Da schien plötzlich die Selbstbeherrschung der Gräfin
am Ende sie wurde todtenbleich und wankte

Karsten hielt sie in feinen Armen während eines Augen
blicks ruhte ihr Kopf an seiner Brust

Im nächsten Augenblick aber hatte sich die Gräfin
wieder ermannt und sagte leise Verzeihen Sie die
Schwäche der Schritt den ich that war nicht leicht

Karsten erwiderte kein Wort und geleitete sie zum
Schlitten dann ging er in sein Zimmer und war für Nie
mand zu sprechen

Wieder ging er ruhelos auf und ab Zwanzig
Jahre sagte er wieder und wieder und ich habe ihr
unrecht gethan

Zwanzig Jahre dachte auch die Gräfin Dalkau wäh
rend sie zurückfuhr Sie wollte nichts denken als daß
Fritz nun doch glücklich werde und mußte doch wieder
und wieder sagen Zwanzig Jahre

Als Doktor Helfer von seinem Spaziergange zurück
kehrte bat ihn die Gräfin er möge sie in s Dorf beglei
ten weil sie einzelnen Armen schon heute Weihnachtsga
ben bringen wolle Und von Haus zu Haus ging sie mit
ihm brachte zu den Armen und Kranken Weihnachtsfreude
und Weihnachtsglück und Fritz küßte ihre Hand und
fagte Mama heute wie vor zwanzig Jahren bist Du
der Weihnachtsengel für die fo keine Freude haben

Mit keinem Wort berührte die Gräfin was sich heute
zugetragen und als Fritz am andern Morgen Besorgun
gen halber zur Stadt fahren wollte und um Entschulde
gung bat im Fall er nicht zu Tisch zurückkehre nickte
die Gräfin ihm freundlich zu Es ist mir um fo lieber
Fritz so kann ich meine Weihnachtsvorkehrungen in aller
Ruhe treffen

Dem jungen Mann that es säst weh als die Gräfin
von Weihnachtsvorkehrungen fprach und er wunderte sich
daß sie mit keiner Silbe seiner bittern Enttäuschung ge
dachte ja daß sie heiterer erschien als je

Seit zwanzig Jahren hatten die Augen der Gräfin
nicht so geleuchtet wie heute durch zwanzig Jahre war
ihr Schritt noch nie so elastisch gewesen wie heute und
sie meinte auch es fei ihr noch nie so weihnachtlich zu
Muthe gewesen

Sie schmückte den prächtigen Tannenbanm der vom
Fußboden fast bis zur Decke reichte sie lächelte über die
damit verbundenen Unbequemlichkeiten und beschaute sich
fröhlich die kleinen Risse die die grünen Nadeln den feinen
Händen beibrachten Ein Licht nach dem andern befestigte
sie und immer schien ihr die Zahl noch nicht zu genügen

O das sollte ein Weihnachtsglanz werden der alle
blendete

Flüchtig nur begrüßte sie Fritz als er am späten Nach
mittag zurückkehrte Sie schützte vor sie habe noch vie
zu thun aber sie wollte ihm den Strahl des Glücks in
ihren Augen nicht zeigen

Fritz blieb in seinem Zimmer Dort saß er den Kop
in die Hand gestützt und achtete auf nichts was im
Schloß vorging Seine schönste Hoffnung war gebrochen
Todestraurigkeit legte seine Seele wie in Fesseln ge
schwunden war auch die Freudigkeit an seinem Beruf

Getrennt von Helene und warum Um eines
Hasses willen dessen Grund er nicht erfragen durfte
Kalt war es draußen alles Leben erstorben auch
in seinem Herzen war alles kalt und wie erstorben

Da erschien der Diener Die Frau Gräfin lassen
den Herrn Doktor bitten in den grünen Saal zu
ommen

Langsam ging Fritz und nahm alle Kraft zusammen
die Gräfin sollte seine Trauer nicht merken Das

Meer von Licht das sich von dem grünen Baume ergoß
ilendete ihn fast als er den Saal betrat und er legte
die Hand über die Augen

Fritz sagte die Gräfin lächelnd und faßte seine Hand
Du bist zwar längst den Kinderschuhen entwachsen und

hälft es für ein Märchen wenn man Dir erzählt daß
das Christkind sich zeigt aber es ist doch kein Mär
chen Fritz Komm hier hinter dem Tannenbaum wartet
das Christkind Deiner

Verwundert schaute Fritz die Gräfin an er folgte ihr
und blieb plötzlich stehen sprachlos und reglos als ziehe
eine Märchenerscheinung an seinen Augen vorüber Hin
ter dem Tannenbaum stand Landrath Karsten und neben
ihm Helene in ein weißes Spitzenkleid wie in eine Wolke
gehüllt mit seligem Glück in den Augen

Doktor Helfer sagte Karsten ich bringe Ihnen
meine Tochter als Weihnachtsgeschenk

Helene rang es sich über die Lippen des jungen
Mannes und Fritz jubelte Helene

Wie betäubt stand Fritz und während er Helenes Hand
hielt wandte er sich zur Gräfin Er sah ihre Augen in
feuchtem Glanz und ergriff plötzlich ihre beiden Hände
Mama Mama Du bist mein Weihnachtsengel heute

wie vor zwanzig Jahren
Dann erst schloß er seine Braut in die Arme und die

Beiden überließen sich dem Glück das so unerwartet über
sie hereingebrochen war

Einsam und stumm stand Karsten neben dem strahlen
den Tannenbaum einsam stand auch die Gräfin Plötz
lich wendete sie sich zu Karsten und reichte ihm die Hand
Haben Sie Dank für den Weihnachtsglanz den Sie in

mein Schloß gebracht
Karsten hielt ihre Hand fest Gräfin ich habe Ihnen

viel abzubitten Zwanzig Jahre lang habe ichviel
ein Gefühl des Hasses gegen Sie im Herzen getragen
und jetzt Gräfin scheint mir s wie ein Traum daß
zwanzig Jahre vergangen sind uud es ist mir wie ein
Traum Gräfin daß ich Sie gehaßt

Die Hand der Gräfin zitterte in der seinigen und wie
erschreckt schaute sie zu ihm auf O diese blauen
blitzenden Augen heute so schön wie vor zwanzig Jahren

Sie schlug die Augen nieder Da beugte sich Karsten
zu ihr herab und sagte leise Irma Irma ich liebe
Dich noch Es ist ein Wahn daß ich Dich gehaßt habe

ich liebe Dich heute wie vor zwanzig Jahren Sei
Du auch mein Weihnachtsengel

Wie willenlos unter dem Bann seiner Angen ließ die
Gräfin es zu daß er sie an sich zog Irma sagte
Karsten endlich nach zwanzig Jahren

Er faßte ihre Hand und beide traten zu dem jungen
Paare Karsten legte die Hand auf des Doktors Schul
ter und sagte Kinder was ich vor zwanzig Jahren ge
hofft hat sich heute erfüllt Sind Sie s zufrieden lieber
Doktor Ihr Weihnachtsengel ist auch der meinige ge
worden Unter dem Weihnachtsbaum haben die
Karsten und die Dalkau Frieden miteinander geschlossen

Mannigfaltiges

Wenn
die heil ge
Nacht den

Sternenschleier
um der Erde träumend

Antlitz legt wogt die
deutungsvolle süße Feier durch

die Welt und Herz am Herzen
freudiger schlägt Dunkel sind die Pfade

stumm die Auen aber tausend
Freudenthränen thauen und des Himmels

blaues Gotteshaus steckt Millionen Heller
Kerzen aus In Palästen wie in Hütten kündet

sich der Gottesliebe ew ger Zug und gewiß
der Armen Aermster findet daß auch ihn ein Gott am

Herzen trug Zu der Kindheit süßen Weihnachtswonnen
ist so rasch der ernste Sinn entronnen und der Lenzzeit

ungetrübte Lust weckt der Wehmuth Töne in der Brust
Stiller ist die laute Lust geworden innen tiefer wohnt die

Seligkeit Eingegrenzt ist sie von kalten Borden und
im Sturme rauscht vorbei die Zeit Blumen knicken in

dem rauhen Föhne traurig klingen aus die heitern
Töne und die Welt dem Kind so wonneschwer wird

zum wellendunkeln öden Meer Doch nicht
ganz ist aus der Brust entflogen was die Jugend

freundlich einst erhellt Kommt
die Weihnacht langsam hergezogen

da entschleiert sich die
inn re Welt

und ein
Läuten
hebet
an ein
Klingen
und es

heben sich auf göld neu Schwingen
die Gebete Psalmen froh empor zu des Sternen

reigens Weltenchor Weihnacht wird in jedem guten
Herzen Freudenspendend schafft sich s Seligkeit
und ein Christbaum hell von tausend Kerzen
gießt den Schimmer in die Herzen weit Und

die Träume die schier ausgeträumet wachen
auf die alte Freude säumet golden wo der Tag so

ernst und grau und der Himmel leuchtet sternen blau

Kleine Blumen kleine Blätter
Wie Seel und Leib sind Perl und Muschel Eins
Doch ist es eine Einheit nur des Scheins
Erst wenn gesprengt die Hülle offenbart
Die Perle ganz den Lichtglanz ihres Seins

Friedrich Bodenstedt
Auch in wilden sturmgepeitschten
Lebensflutheu nimmer sinkt
Wer aus seines Kindes Augen
Täglich neue Kräfte trinkt Emil Peschkau

Der ist dein Freund der dir in Güte zeigt
Was du gefehlet der dann schonend schweigt
Und sorgsam tilget deines Fehlers Spur
Eh noch dein Feind davon erfuhr

Fr Xav Seid
Ihr philofophirt recht flott
Doch ruf ich Gemach gemach
Denn Religion ohne Gott
Ist wie ein Haus ohne Dach

Ernst Ziel
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Charade von F Eylau
Mein Erstes ist der Sohn vom trauten Walde

Hier lebt er wild und kräftig von Natur
Er ist kein Höfling beuget sich nicht balde
Und erst im Tode dient er der Kultur

Das Zweite macht was dunkel lag Dir helle
Es birget der Gedanken Schatz sehr klar
Und springt selbst drinn der Zukunft Silberguelle,
Im hohen Alter kommt s zum Antiquar

Das Dritte nun erhält sein kurzes Leben
Vom Ersten dem es reichlich ward bescheert
Soll s Zweite Dir jedoch ein Drittes geben
Verliert es sicher seinen ganzen Werth

Im Ersten und im Zweiten ruht das Ganze
Das lenkt den Blick in die Vergangenheit
Da wo sich Freundschaft eint mit Lieb im Kranze
Giebt s Kunde auch vou Glück von Freud und Leid

Quadrat Arithmogriph von Marie Krütgen
Buchstabe
Altnord Name eines Gottes
Stadt i d Provinz Sachsen
Landestheil

1

6 2 7
8 9 3 3 5

10 7 11 4 121314
2 3 4 5 1 6 5
11 7 5 1 6 5 1

11 6 6 5 7
13 5 2

1

Sohn Agamemnons
Schlangenart
Franz General
Buchstabe

Die Diagonalen des auf der Spitze stehenden Quadrats
nennen ein Fest
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Vergnügte Feiertage
Korrespondenz

Dr F richtig Freundlichen Grnss und Dank Familie Krütgen Oskar
Kertzscher Bis auf einige kleine Versehen richtig M Richter in B C H
Meta Muller Hortensia Görlitz in W LouiS G Selma B richtig

Beraurwortltch reitgtrt von Julius Muackelt Blötz sche Buchoruckeret M RtetschmaMlw hall
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